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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 14. Mai, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Berggeſetznovelle wird in der definitiven Schlußabſtim⸗ 
mung einſtimmig angenommen, desgleichen debattelos in dritter 
Berathung die Stolgebührenvorlage für die evangeliſche Lan⸗ 
des kirche der acht älteren Provinzen und Schleswig⸗Holſtein, ſowie 
der entſprechende Geſetzentwurf für die Provinz Hannover. 

Es folgt die zweite Berathung, mar die Entſchädigung 
. für die Aufhebung ihrer Perſonalſteuer⸗ 

eiheit. 

§ 1 beſtimmt, daß die Steuerfreiheit der früher unmittel⸗ 
baren Reichsſtände vom 1. 0 1893 (nach der Regierungsvorlage 

e 


den Rechten des Staates zu vergeben. ſind der Meinung, 
daß dieſe Mitglieder der hohen Ariſtokratie ihrem hohen Stande 
keinen Dienſt erwieſen haben durch die ganze Art und Weiſe, wie 

ihre angeblichen Privilegien den Steuernzahlern gegenüber auf⸗ 
recht zu erhalten mit allen Mitteln beſtrebt ſind. Wenn die Herren 
glauben, Anſprüche an den Staat zu —.— dann möge man ſie 
einfach auf den Weg der Klage verweiſen. So und nicht anders 
verfährt man mit Jemand, der in einem Verfaſſungsſtaate voll⸗ 


kommen gegen die Tendenzen unſerer heutigen Zett noch glaubt, 
Steuerpripflegien, auf welche in anderen konſtituttonellen Staaten 
ſogar gekrönte 


äupter mar baben, a er zu müſſen. 
Von welchem Geiſte die Mitglieder dieſer Ariſtokratte beſeelt ſind, 
geht wohl am beſten und klarſten hervor aus der Rechtsverwah⸗ 
rung der Fürſten Neuwied und Birſtein. Danach ſcheint der 
inanzminiſter gegen ſeine ſonſtige Natur und gegen die Art und 
eiſe, wie er hier über die Verhandlungen geſprochen hat, etwas 
rückſichtslos vorgegangen zu ſein. Nun, er hätte noch rückſichts⸗ 
loſer ſein können. Die Herren beklagen ſich, daß nach dem Ein⸗ 
kommenſtenergeſetz fie erſt am 1. April 1894 zur Steuer herange⸗ 
ogen werden ſollten, damit der Finanzminiſter Zeit habe zu Ver⸗ 
andlungen wegen des Abfindungsmodus. Dieſe Verhandlungen 
hätten ſich aber lediglich auf Anfragen über den Stand ihres Ver⸗ 
mögens, die Höhe ihrer Reineinnahmen und die rechtliche Begrün⸗ 
dung der Steuerfreiheit bezogen. Dann hätten die Verhandlungen 
mehrere Monate geſchlafen, und das erſte, was ſie wieder gehört 
hätten, wäre die Ankündigung dieſer Vorlage für dieſes Jahr in 
der Thronrede geweſen. Ich hätte nichts dagegen, wenn der 
Finanzminiſter dieſen Herren Zeit zur Ueberlegung gelaſſen hätte, 
ob es nicht angebracht wäre, auf dieſes privilegium odiosum, ich 
kann es nicht anders nennen, zu verzichten. Der Finanzminiſter 
in d wir preußiſchen Steuerzahler haben uns in dieſer Beziehung 
den Vertretern der hohen Ariſtokratie gründlich geirrt. Ich 
— — aber den Finanzminiſter bitten, eine nähere Darlegung der 
erhandlungen zu geben. Uns wird das freilich nicht beeinfluſſen, 
wir werden für dieſe Sache auch nicht einen einzigen Pfennig be⸗ 
willigen, und wenn die Mitglieder der hohen Ariſtokratie Recht zu 
er 8 ſo verweiſen wir ſie auf den Weg der Klage. (Bei⸗ 
nt. 
Geheimrath Wallach: Der Finanzminiſter hat bereits aus⸗ 
führlich den Gang der Verhandlungen mit den Reichsunmittelbaren 
n der Kommiſſion dargelegt und den Nachweis geführt, daß die 
Rechtsverwahrung derselben noch in weſentlichen Punkten der 
Richtigſtellung bedarf. Die Regierung tft bemüht geweſen, mit den 
Reichs unmittelbaren zu einer Verftändigung über die Grundlagen 
der Entſchädigung zu gelangen. Zu dieſem Zwecke find die Ver⸗ 
handlungen bereits eingeleitet worden, als das Einkommenſteuer⸗ 
lee noch nicht in der Geſetzſammlung aufgenommen worden war. 
ereits im April v. J. ſind die Herren aufgefordert worden, eine 
Darſtellung der Rechtsgrundlagen zu geben, auf Grund deren ſie 
eine Entſchädigung beanſpruchen. Das iſt geſchehen, und es ſind 
auch Andeutungen in dieſen Darſtellungen gemacht worden, welche 
d tſchädigung fie „als angemeſſen erachteten. Es war dies meiſt 
er alen de bis fünfundzwanzigfache Betrag der Steuer, die ſie 
a gebt ätten. Am 13. Oktober wurde ſodann mit den 
terbei kam abe, taten, eine mündliche Verhandlung gepflogen. 
Verſtändigung über den ealerung Br be an, nr 
laſſen. Es mußte deshalb En Veen Weisen” air Bau 
— Ce u schaffen. bis 0 welchem Punkte die 
nn { 
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egierung zur Einbringung dieſes Geſetze . 
g Wönifer (5); St beben es ler unc mit gemöflt 
lichen Privilegien zu thun, ſondern mit Rechten, die hiſtoriſch 
eg tlich und gewiſſermaßen völkerrechtlich geſchaffen worden 
ind. Die Anſprüche der Reichsunmittelbaren beruhen auf Ver⸗ 
pflichtungen des Staates für die Aufhebung Ihrer Souveränität. Die 
Geſetzgebung für dieje Herren muß von einem anderen Geſichts⸗ 
punkt aus betrachtet werden, als es Abg. Rickert gethan hat. Es 
waren keine unhaltbaren a vorhanden, daß der Stagt hier 
hätte eingreifen müſſen. Dennoch hat er es im vorigen Jahre ge⸗ 


than. Wenn nun Herr Rickert jagt, wir bewilligen keinen Pfennig, W. 


fo 8 er das, was im vorigen Jahre als Geſetz beſchloſſen 
orden iſt. 

Finanzminiſter Dr. Miauel: Der Standpunkt des Abg. Rickert 
fit für die Regierung und das Haus gleich unmöglich. Auch abge⸗ 
ſehen von dem Einkommenſteuergeſetz von 1891, das wir hier ledig⸗ 
lich zur Ausführung bringen, iſt doch nicht zu leugnen, daß die Re⸗ 
Wersen ſeit 1850 anerkannt hat, daß die betreffenden Herren die 

erſonalfreiheit rechtlich genießen. Wir können doch nun nicht auf 
das, was auf Verträgen, ausdrücklich aner⸗ 
t, einfach nicht mehr 
emand nur auf den Rechtsweg, wenn 
ie würde es ausſehen, wenn wir nun 


einmal ſagen, daß 
exiſtirt. Man verweiſt doch 


ener 
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plötzlich die Exiſtenz dieſes Rechtes ohne inneren Grund beſtreiten 


wollten. Wenn wir mit den Herren exit lange Prozeſſe führen 
wollten, ſo würden ſie ja gerade in der Zwiſchenzeit die Steuer⸗ 
freiheit genießen. Geldwerthe Rechte, das ſteht im Einklang mit 
1 von Geſetzen, können nur gegen Entſchädigung genommen 
werden. 

Noch ein Wort über die Rechtsverwahrung. Die Herren ſind 
unmuthig, daß wir über den Multiplikator mit ihnen nicht ver⸗ 
handelt hätten. Dieſe Verhandlungen hätten nicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung geführt bei den hohen Anjprüchen, die de ſtellten, ſie 
hätten nur zu einer Verzögerung der Angelegenheit geführt, 
während es im Intereſſe der Standesherren ſelber liegt. die Sache 
nicht zu verzögern. Ihre Stellung wird nach Aufhebung der 
Steuerfreiheit in Zukunft eine beſſere ſein als jetzt. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) ſchließt ſich den Ausführungen des 
Finanzminiſters an, Redner ſteht aber den Anſchauungen des Abg. 
Rickert über den rechtlichen Charakter der Steuerprivilegien weit 
näher als denen des Abg. Bödiker. Eine volle Steuerfreiheit iſt 
den Reichsunmittelbaren nirgends gewährt. Deshalb hat die Re⸗ 
gierung auch nirgends ein völkerrechtliches Privilegium den Standes⸗ 
herren gegeben, ſondern nur ein landesgeſetzliches. Abg. Bödiker 
ſollte doch als Juriſt vor dem Spruche des Reichsgerichts von 1888 
Reſpekt haben, wonach die Standesherren zum Mindeſten ſeit 1854 
keinen Anſpruch auf Steuerfreiheit hatten. . 

Auch ich bedauere mit dem Abg. Rickert, daß die Herren auf 
dies privilegium odiosum nicht verzichtet haben. Nachdem aber 
einmal die Steuerfreiheit Jahrzehnte lang beſtanden hat, iſt es 
eine Pflicht des et und der Billigkeit, ihnen eine Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren Die Rechtsverwahrung der Herren be⸗ 
dauere ich aber auf das 1 zumal ihre Forderungen ſehr 
weit gehen. Im Gegentheil glaube ich daß die Entſchädigung 
mö 125 gering bemeſſen werden muß. Aber eine Entſchädigung 
wa ihnen ſchon nach S 4 des Einkommenſteuergeſetzes gewährt 
werden. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.): Die ganze Frage muß vom recht⸗ 
lichen Standpunkt aus betrachtet werden. Wie ſchon der Finanz⸗ 
miniſter ausführte, handelt es ſich durchaus nicht um „angebliche“ 
Privilegien. Wenn wir dem Abg. Rickert in ſeiner Auffaſſung folgten, 
ſo würden wir den ganzen Rechtsboden, auf dem der preußiſche 
Staat beruht, erſchüttern (ſehr richtig! rechts und im fenen 
Das erſte und tieſte 1 für das Recht der in Frage 
ſtehenden Perſonen das alte deutſche Reichsrecht und die 
Bundesakte. Warum ereifern Sie ſich denn nicht darüber, daß 
die Profeſſoren der Univerſität Kiel nicht auf das BET ea 
odiosum der kirchlichen Steuerfreiheit verzichten? Man wird 
ſagen, wie können die Profeſſoren das Recht ihrer Fakultät auf⸗ 
geben. Aber da kann man DIR fragen: Wie können die Reichs⸗ 
unmittelbaren auf ein Recht ihrer Familie verzichten? (Sehr 
richtig! im Zentrum.) Wir, die wir berufen ſind, das Recht zu 
wahren, können nicht auf dem Wege des offenbaren Unrechts das 
Recht aus der Welt ſchaffen. Darum darf unſer Standpunkt auch 
nicht der ſein, eine möglichſt geringe Entſchädigung zu gewähren, 
ſondern durchaus gerechte Entſchädigung. Darum hätten wir einen 
höheren Entſchädigungsſatz als den vorgeſchlagenen für angemeſſen 
betrachtet. Wir bedauern es, daß der Miniſter über den Ent⸗ 
ſchädigungspunkt mit den Reichsunmittelbaren nicht verhandelt hat. 
Da dies nicht geſchehen iſt, und da der in der Kommiſſion eingebrachte 
Antrag auf Gewährung eines niedrigeren Entſchädigungsſatzes 
nicht wieder eingebracht iſt, ſo werden wir den Satz der Regie⸗ 
rungsvorlage als diejenige Mitte annehmen, mit der ſich noch eben 
auskommen läßt. 

gg, Graf Limburg⸗Stirum (kſ.): Wir freuen uns, daß das 
Geſetz eingebracht iſt, wie wir es im vorigen Jahre verlangt haben. 
Wir haben die poſitiven Rechte der Standesherren auf die Steuer⸗ 
freiheit immer anerkannt. Wir ſtimmen deshalb auch dieſem Geſetze 
daz weil wir meinen, die Regierung hat die richtige Mitte zwiſchen 

en etwas übertriebenen Forderungen der Herren und den radi⸗ 
kalen Forderungen der anderen Seite ger Mit Herrn Rickert 
iſt ja eine Verſtändigung unmöglich. Er will, die Herren hätten 
auf das Privileg verzichten ſollen; das iſt doch etwas zu viel ver⸗ 
langt (Abg. Rickert: Nein, ſehr wenig verlangt! Heiterkeit.) Man 
kann doch nicht verlangen, daß die 
Recht v 4 gegenüber dem Staate, der unendlich reicher i 
als ſie. Die in der Rechtsverwahrung geſtellte Forderung können 
wir freilich nicht unterſtützen. Die Herren müſſen ſich damit 
. Mehr giebt's nicht. Wir werden für die Vorlage 

mmen. 

Abg. Rickert: Es fehlte nicht viel, ſo würde Herr Lieber be⸗ 
reit ſein, noch mehr zu geben. Das nennen die Herren Wahrung 
der Rechte der Steuerzahler. Wenn Herr Limburg⸗Stirum jagt, 
man könne den Herren doch nicht zumuthen, auf ein Recht zu ver⸗ 
zichten, ſo frage ich: wo bleibt das noblesse oblige, das die Leute 
zwingen müßte, auf ein Privilegium zu verzichten, während der 

ermſte zu den Staatslaſten beitragen muß. Charakteriſtiſch iſt 
für Herrn Graf Limburg, daß er die Theorie 1 hat, der 
Staat iſt viel reicher als die Herren. Mir war dabei bei⸗ 
nahe zu Muthe, als ob wir uns in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Volksverſammlung befänden 
(Heiterkeit.) Mit genau denſelben Gründen verlangen ja die 
Sozialdemokraten das Recht auf Arbeit. Nun ſoll der Staat, in 
dem 99/100 ſeiner Angehörigen iu den Armen gehören, den reichen 
Standesherren mit vollen Händen eine 1 gewähren! 

ir haben im Intereſſe der Steuerzahler nicht das Recht, etwas 
zu verſchenken. Hat ſich Herr Lieber denn um die Verhandlungen 
deim Einkommenſteuergeſetz nicht gekümmert? hat er die Motive 
nicht geleſen? In dieſen ſtellten ſich ja die Regierung und der 
Finanzminiſter auf den Standpunkt, den ich heute vertrete, daß 
die Herren ein Recht nicht haben, und daß die Bundesakte durch⸗ 
aus leine Grundlage für a dieſes Rechtes ſind. In 
Bayern wird das Recht der Steuerfreiheit der ehemals Reichsun⸗ 
mittelbaren nicht anerkannt, obgleich doch dort die Zentrumspartei 
eine große Rolle ſpielt. Auch in Naſſau iſt es nicht anerkannt 
worden. Glauben die Herren ein Recht zu haben, dann mögen fie 
klagen. In der dritten Leſung werden wir einen Antrag ein⸗ 
bringen, die Steuerfreiheit aufzuheben ohne Entſchädigung. 
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Eigentlich müßte der Antrag geſtellt werden, die Standeöherren zu 
verpflichten, ihre Steuern nachzuzahlen. Das iſt auch die Rechts⸗ 
anſchauung im Lande. Herr Lieber iſt ſehr freigebig, und wenn 
Herr Sattler ihn reizt, ſo bin ich nicht ſicher, daß er nicht mit 
einem Antrag auf höhere Entſchädigung kommt. Davor möchte ich 
ihn aber warnen. (Beifall links.) 75 R 
Miniſter Dr. Miquel: Es iſt nicht richtig, daß die Regierung 
in dem vorigen Jahre auf dem Standpunkt geſtanden hat, daß die 
Steuerfreiheit der Standesherren rechtlich nicht exiſtirt. Im Gegen⸗ 
theil, ſeit 1850 hat die Regierung immer auf dem entgegengeſetzten 
Standpunkte geſtanden. Allerdings iſt es richtig, daß die Regierung 
dieſes Recht nicht anerkannt hat als auf völker⸗ oder bundesrecht⸗ 
lichen Verträgen beruhend, ſondern auf königlichem Erlaß von 1850 
und ſpäteren Rezeſſen, ſowie z. B beim Grafen Stolberg⸗Wernigerode 
auf gerichtlicher Entſcheidung. Wenn das Geſetz jetzt ſcheitert, bleibt 
die dem Abg. Rickert ſo verhaßte Steuerfreiheit weiter beſtehen. Die 
Regierung kann die Herren nicht auf den Weg der Klage verweiſen, 
ſie würde ſich den Vorwurf des frivolen Prozeſſirens zuziehen. 
* Dr. Meyer (Berlin, fr.): In der Kommiſſion haben 
Vorl Virchow und ich bei der Schlußabſtimmung allerdings für die 


orlage geſtimmt, aber mit der ausdrücklichen Begründung, daß dies 


nur geſchehe, weil ſie lediglich eine Ausführung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes von 1891. Damals war der geeignete Zeitpunkt, gegen 
die Entihädigungsberechtigung von 1891 aufzutreten, damals haben 
wir es auch gethan, ſind aber unterlegen. Ich würde damals ſchon 
wegen dieſer Entſchädigung gegen das ganze Geſetz geſtimmt haben. 
Vor der damals gefallenen Entſcheidung beuge ich mich. Es iſt mir 
vollſtändig klar, daß wir in abſehbarer Zeit, ſelbſt bei einer etwaigen 
Veränderung der Zuſammenſetzung des Hauſes, keine Ausſicht haben, 
mit unſeren Anſchauungen durchzudringen, und darum habe ich in 
der Kommiſſion den Kampf aufgegeben. 

Ganz entſchieden weiſe ich aber den Vorwurf zurück, als hätten 
wir vor erworbenen Rechten minderen Reſpekt als irgend eine an⸗ 
dere Partei dieſes Hauſes Auch ich würde nie die Hand dazu bie⸗ 
ten, ein wohlerworbenes Recht jemandem zu entziehen. Ich erkenne 
aber dieſes Recht nicht an und ſtütze mich dabei auf ſehr angeſehene 
Staatsrechtslehrer. In die Auffaſſung der Regierung kann ich mich 
nicht recht hineinverſetzen. Der Finanzminiſter erklärt heute noch 
ausdrücklich, daß dies Recht der Steuerfreiheit auf der Bundesakte 
nicht beruht. Es bleibt alſo nur die Landesgeſetzgebung übrig. 
Nun kann aber der Anſpruch auf Befreiung von Steuern niemals 
den Inhalt eines poſitiven Rechtes bilden. Die Steuerfreiheit iſt 
ein thatſächlicher Zuſtand, unter Umſtänden ein ſehr angenehmer 
für den, der ſie beſitzt, aber nie der Gegenſtand eines poſitiven 
entſchädigungsfähigen Rechtes. Wollte man das anerkennen, ſo 
käme man zu dem Reſultate, daß jedermann, dem eine gewiſſe 
Steuer neu auferlegt wird, vom Staate ein Kapital fordern kann, 
aus deſſen Zinſen er die künftigen Steuern bezahlt. Dann würde 
man aber auch für ſchweres Geld keinen Finanzminiſter finden 
können. Selbſt auf dem äußerſten rechten Flügel der konſer⸗ 
vativen Partei iſt der Wunſch ausgeſprochen, die Herren hätten 
freiwillig auf die Steuerfreiheit verzichten ſollen. Daß dieſer 
Wunſch nicht erfüllt iſt, darüber muß ich mich mit der in Deutſch⸗ 
land ſtets gemachten Erfahrung tröſten, daß wahrer Adel 
immer bereit iſt, Geld anzunehmen, das ihm an⸗ 
geboten wird. (Heiterfeit.) 

Wir haben jetzt allerdings Veranlaſſung uns zu fragen, welche 
Folgen eintreten, wenn das Geſetz ſcheitert, und da gebe ich für 
meine Perſon zu, dieſe Folgen wären für mich unerwünſcht, da 
wir dann die Ausſicht hätten, daß ein Zuſtand, der uns allen un⸗ 
erwünſcht erſcheint, ſich noch weiter hinſchleppt. Ich finde mich aus 
dieſem Grunde darein, daß die Entſchädigungskapitalien gezahlt 
werden, aber ich halte an der Behauptung feſt, daß ein rechtlich 
zwingender Grund, ſie zu bewilligen, nicht vorliegt, und daß auch 
ein rechtlich zwingender Grund, den 8 4 des Einkommenſteuergeſetzes 
anzunehmen, nicht vorlag. (Beifall links.) 

Abg. Bödiker ſucht hiſtoriſch nachzuweiſen, daß es ſich um 
eine völkerrechtliche Vereinbarung bez. der Steuerfreiheit der Reichs⸗ 
unmittelbaren handelt. 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum entgegnet dem Abg. Rickert, 
daß man die Standesherren doch nicht auf den Weg der Klage 
verweiſen könne, indem man ein Geſetz mache, das den Weg der 
Herr Rickert verlange, die Herren ſollten ver⸗ 
. nach der Meinung des Abg. Rickert beſteht aber kein Recht. 

e können die Herren alſo auf etwas verzichten, was ihnen nicht 
kane Haben ſie aber ein Recht, ſo kann man doch nicht ver⸗ 
angen, daß ſie daſſelbe wegwerfen. RS} 

g. Dr. Lieber legt den Spruch „noblesse oblige“ dahin 
aus, daß der wahre Adel darin beſtehe, das Recht zu vertheidigen 
und zu wahren. Vor Allem müſſe der Grundſatz gelten: „Suum 
cuique“. 

Abg. Dr. Sattler polemiſirt gegen den Abg. Bödiker, der die 
Rolle des Anwaltes der Reichsunmittelbaren übernommen habe und 
erklärt nochmals, nur mit Rückſicht auf das vorjährige Geſetz die 
Entſchädigung zu bewilligen. 

. Rickert betont, daß in den Motiven zum Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz hervorgehoben ſei, die Aufhebung der Steuerfreiheit 
ohne Enti&äbigung ſei formell rechtlich Grace Zur Zeit der 
Bundesakte habe die Steuer nur 12 gute Groſchen betragen. Da 
fiel die Steuerfreiheit nicht ins Gewicht. 12 gute Groſchen 
mal zwanzigwillichals Entſchädigungge währen. 
Heiterkeit). Der Ariſtokratie in Deutſchland und dem Vaterlande 

ätten die Herren einen Dienſt erwieſen, wenn ſie ſich in dieſer 

rage anders benommen hätten. Man wird der Ariſto⸗ 

ratie ihr Verhalten nicht vergeſſen. Heute muß ich 
gegen das Geſetz ſtimmen, da ich einen Antrag für die dritte Leſung 
angekündigt habe, und es wird mich freuen, dann mit Herrn 
Sattler . zu können. 

81 wird darauf mit großer Majorität gegen die Stimmen 
einiger Freiſinnigen und Nattkonalliberalen angenommen, 
ebenſo der Reſt des Geſetzes. 

Zu dem Geſetze iſt vom Grafen Limburg⸗Stirum 
eine Reſolution an die Staatsregierung beantragt, zu erwägen, 
ob aus Billigkeitsgründen den Familien Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg⸗Rheda und Sayn-Wittgenſtein⸗ Berleburg 
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Entſchädigungen für die früher von ihnen ar Befreiung von 
ordentlichen Perſonalſteuern zu gewähren ſein wird. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stir um befürwortet feinen 
Antrag dahin, daß die betreffenden rg nur durch einen 

ufall nicht in dieſes Geſetz gekommen ſeien, da ſie vor mehreren 
ahren einen Rezeß abgeſchloſſen haben. 
g. Dr. Meyer wendet ſich entſchieden gegen den Antrag. 
Die betreffenden Familien An damals einen vollſtändig rechts⸗ 
verbindlichen Vertrag abgeſchloſſen, zu dem fie niemand gezwungen 
atte. Sie haben ſich über die politiſchen Konjunkturen der Zukunft 
geirrt, ſonſt hätten ſie jetzt noch mehr Vortheile mitnehmen können. 
Man kann doch nicht Jeden von Staatswegen ſchadlos halten, der 
den rechten Augenblick nicht abgepaßt hat, um irgend ein Rechts⸗ 
verhältniß Ir ordnen. 

Abg. Dr. Francke ae a wendet ſich ebenfalls gegen 
die Reſolution vornehmlich aus rechtlichen Gründen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, heute nicht in der 
Lage zu ſein, im Namen der Staatsregierung eine Erklärung 
über ihre Stellung zur Reſolution abzugeben. abe aber 
hervorheben wollen, daß wenn man in einem Falle Billigkeitsgründe 
gelten laſſe, man die Konſequenzen davon nicht für die Zukunft 
überſehen könne. 

Abg. Dr. Lieber erklärt, daß ſeine Partei dem Antrage ab⸗ 
5 gegenüberſtehe, da es ſich nicht um rechtliche Verpflichtungen 

andele. 

Dr Graf zu Limburg⸗Stirum erwidert, daß in den Rezeſſen 
die perſönliche Steuerfreiheit der betreffenden Familien nicht auf⸗ 
gehoben, ſondern erſt vom Landtag mit Rückſicht auf die Rezeſſe 
abgenommen worden ſei. 

Darauf wird die Reſolution gegen die Stimmen der Konſer⸗ 
vativen abgelehnt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung 5 0 8 1 Uhr (Landgemeindeordnung für 
Schleswig Holſtein, Entſchädigung der Reichsunmittelbaren in 
dritter Berathung, Petitionen). . 

Schluß 1°/, Uhr. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 15. Mat. [Die neue Militärvor⸗ 
lage.] Von anſcheinend offiziöſer Seite wird in der Preſſe 
der Verſuch fortgeſetzt, den Zeitpunkt des Erſcheinens der 
neuen Militärvorlage, welche der Reichskanzler am 27. No- 
vember v. J. im Reichstage für den nächſten Herbſt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, möglichſt weit hinauszuſchieben. Ueber Inhalt 
und Umfang der etwaigen Vorlage, ſo wird verſichert, ſei noch 
kein Beſchluß gefaßt. Nicht nur habe der Kaiſer ſich die Entſchei⸗ 
dung über den Hauptinhalt derſelben vorbehalten, der Kaiſer 
gehöre auch keineswegs zu denjenigen, die den in Ausſicht 
geſtellten militäriſchen Maßnahmen unbedingt das Wort reden. 
Auf keinen Fall könne die Initiative in dieſer Frage auf den 
Kaiſer zurückgeführt werden. Die Vorlage werde, wenn über⸗ 
haupt, früheſtens im Herbſt 1893 an den Reichstag gelangen 
u. ſ. w. Mittheilungen dieſer Art, die äugſtlich jede Erin⸗ 
nerung an die oben erwähnte Erklärung des Reichskanzlers 
vermeiden, würden glaubwürdiger erſcheinen, wenn aus dem 
Inhalt derſelben nicht deutlich zu erſehen wäre, daß die Ver⸗ 
breiter derſelben von thatſächlich irrthümlichen Vorausſetzungen 
ausgehen. So wird in einer dem „Hamb. Correſp.“ zugegan⸗ 
genen Mittheilung darauf hingewieſen, daß neuerdings ſelbſt 
in denjenigen militäriſchen Kreiſen, die den bezüglichen Vor⸗ 
ſchlägen geneigt ſind, die Anſicht immer mehr Verbreitung 
finde, daß angeſichts des Ablaufs des Septennats auf eine 
beſondere Vorlage des in Rede ſtehenden Inhalt verzichtet 


und jene Vorſchläge in dem Entwurf eines Geſetzes Auf⸗ 


nahme oder Berückſichtigung finden möchten, das pvoraus⸗ 
ſichtlich an die Stelle des Septennatsgeſetzes zu treten be⸗ 
ſtimmt ſein wird. Darüber aber war auch bisher ſchon kein 
Zweifel möglich, da der Reichstag ſeit 1890 im Beſitz der 
Zuſage der Militärverwaltung iſt, daß bis zum Ablauf des 
Septennats, alſo bis 31. März 1894 eine Erhöhung der 
Friedenspräſenzziffer ausgeſchloſſen ſei. Ebenſo zweifellos iſt 
es, daß bis zum Ablauf dieſer Friſt eine Verſtändigung 
zwiſchen dem Reichstag und der Regierung über die Friedens⸗ 
präſenzziffer erfolgt ſein muß, welche vom 1. April 1894 ab 
dem Militäretat zu Grunde gelegt werden ſoll. Dieſer neue 
Militäretat aber muß dem Reichstag ſchon im Spätherbit 
1893 zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Die Grundlage 
für die Aufſtellung des Etats muß alſo feſtgeſtellt ſein, ehe 
die Arbeiten für den Etat 1894/95 im Kriegsminiſterium in 
Angriff genommen werden können und das ſetzt wiederum vor⸗ 
aus, daß die neue Militärvorlage, d. h. der Geſetzentwurf, 
der die Grundlage für die Militärverwaltung im Etats jahr 
1894/5 ſeſtſetzt, im Laufe der nächſten, im November d. J. 
beginnenden Seſſion des Reichstags beſchloſſen werden muß. 
Die Vorlage wird alſo, natürlich unabhängig von dem Militär⸗ 
etat für das Etats jahr 1893/94, in der nächſten Seſſion an den 
Reichstag gelangen müſſen. Unter dieſen Umſtänden wird man 
gut thun, die Erklärung des Reichskanzlers vom 
27. November 1891, wonach im Spätherbſt des laufenden 
Jahres die Vorlegung des neuen Militärgeſetzes an den 
Reichstag zu erwarten iſt, für allein zutreffend zu 
halten. Unterſtützt wird dieſe Annahme auch durch die 


weitere Thatſache, daß innerhalb der Reichsregierung ſchon 


jetzt die Mittel erörtert werden, die Koſten der neuen Vorlage 
durch Reichsſteuern zu decken, da eine Erhöhung der Matri⸗ 
kularbeiträge, namentlich wenn es ſich um einen Betrag von 
60 Millionen Mark handeln ſollte, die Finanzen der Einzel⸗ 
ſtaaten in heilloſe dee ar und z. B. in Preußen 
die weitere Reform der direkten Steuern unmöglich machen 
würde. Selbſtverſtändlich müſſen dem Reichstage gleichzeiti 
mit der Militärvorlage Vorſchläge unterbreitet werden, auf 
welchem Wege die dauernden Mehrausgaben, welche dieſelbe 
nach ſich ziehen würde, gedeckt werden ſollen. Ob es ſich 
dabei um eine Umgeſtaltung der Branntweinſteuer im Sinne 
der Ueberweiſung der 40 Millionen, welche die großen Brenner 
ur Zeit in Folge der Kontingentirung und der Differential⸗ 
ſteuesſatze — 50 und 70 Mark — als „Liebesgabe“ ein⸗ 


heimſen, an die Reichskaſſe oder, vielleicht auch und, um eine 


Reform und Erhöhung der Einnahmen aus Bier, um eine 
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Inſeratenſteuer und dergl. handeln wird, iſt noch unklar. Aber 
daß die Suche nach neuen Steuern begonnen hat, unterliegt 
keinem Zweifel. 


— Dem Bundesrath lagen in der letzten Plena r⸗ 
ſitzung mehrere Eingaben in Zoll⸗ und Steuerangelegenheiten 
vor. Der Entwurf von Beſtimmungen über die zollamtliche Ab⸗ 
fertigung der zur unmittelbaren Durchfuhr durch das deutſche Zoll⸗ 

ebiet mit der Eiſenbahn beſtimmten Paſſagier⸗Effekten und der 
twurf eines Geſetzes für ae e über die Verbeſſerung 
der Kanäle, ſowie die Erhebung der Schifffahrtsabgaben auf den⸗ 


ſelben, letzterer Entwurf in der durch den Landesausſchuß abge⸗ d 


änderten Faſſung, wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorbe⸗ 
rathung übertwielen, Anerkannt wurde, daß die Beſtimmung des 
84 Abſatz 1 des Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherung“) auf die mit Penſionsberechtigung 
Aut e Beamten der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt Weſtfalen und der Poſener Landſchaft anzuwenden 
ſeien. Einer Eingabe wegen Aufhebung der Verkehrsbeſchränkungen 
für die Einfuhr von Zugochſen aus Oeſterreich beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung keine Folge zu geben. Endlich wurde über die Wieder⸗ 
beſetzung einer Stelle in der Kommiſſion für die zweite Le ung bee 
Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich 
und über einen Antrag auf Ertheilung der Ermächtigung zur 
Ein ace Verfolgung wegen Beleidigung des Bundesraths 
eſchluß gefaßt. 

S 4 Abſatz 1 lautet: 

Solche Perſonen, welche vom Reich, von einem Bundesſtaat 
oder einem Kommunalverbande Penſionen oder Wartegelder 
wenigſtens im Mindeſtbetrage der Invalidenrente beziehen oder 
welchen auf Grund der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über Unfall⸗ 
3 der Bezug einer jährlichen Rente von mindeſtens 
demſelben Betrage zusteht. find auf ihren Antrag von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zu befreien. Ueber den Antrag enticheidet die 
untere Verwaltungsbehörde des Beſchäftigungsorts. Gegen den 
Beſcheid derſelben iſt die Beſchwerde an die zunächſt vorgeſezte Be⸗ 
hörde zuläſſig, welche endgiltig entſcheidet. 


— Dem Vernehmen nach wird ſich der Bundesrath demnächſt 
mit der Berathung von Ausführungsvorſchriften zum Geſetze be⸗ 
treffend die Unterſtützung von Familien der zu 
N einberufenen Mannſchaften 

efaſſen. Dieſe Beſtimmungen, die ſchon am 1. Juli d. J. und 
zwar mit rückwirkender Kraft bis zum 1. April d. J. in Geltung 
treten, ſollen ſich zunächſt auf die Förmlichkeiten bei der Anmel⸗ 
dung der Unterſtützungsanſprüche beziehen. Danach ſoll der An⸗ 
ſpruch von dem Einberufenen oder derjenigen Perſon, welcher in 
ſeiner Abweſenheit die Fürſorge für die Familie obliegt, ange⸗ 
meldet werden. Auch kann die Anmeldung durch den Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten erfolgen. Die Gemeindebehörde hat den An⸗ 
ſpruch zu prüfen. Anſprüche zur Erlangung von Unterſtützungen 
für Kinder über 15 Jahre, Verwandte in aufſteigender Linie, oder 
Geſchwiſter der Einberufenen ſollen der Beſcheinigung bedürfen, 
daß dieſe Perſonen von den Einberufenen unterhalten werden. 
Dieſe Unterſtützungsbeträge ſollen durch den Lieferungsperband 
feſtgeſetzt werden. Die Zahlung ſoll einmal vom Tage des Abgan⸗ 
ges des Einberufenen zur Uebung für die Zeit bis zum Schluſſe 
des laufenden Halbmonats ſodann für jeden folgenden in 
die Uebungszeit fallenden Halbmonat am erſten Tage deſſelben im 
Voraus und ſchließlich am erſten Tage des letzten Halbmonats, für 
die Zeit bis zur Beendigung der Uebung, einſchließlich der be⸗ 
ſtimmungsmäßigen Marſchtage erfolgen. Falls die Unterſtützung 
erſt nach en der Uebung beanſprucht wird, jo ſoll für die ab⸗ 
gelaufene Zeit die zuſtändige Summe zu ihrem vollen Betrage 
auf einmal gezahlt werden. Iſt ein Einberufener erkrankt und 
dauert die Erkrankung über die Uebungszeit hinaus, ſo ſoll die 
Unterſtützung bis zum Tage der Rücktehr einſchließlich bezahlt 
werden. Die Unterſtützungsberechnungen ſollten dem Reichsamte 
des Innern zur Erſtattung der Unterſtützungen im Laufe des 
letzten Quartals jedes Etatsjahres vorgelegt werden. 

— Die „Konſerv. Korreſp.“ behauptet, die konſerva⸗ 
tive Fraktion des Abgeordnetenhauſes habe aus patrio⸗ 
tiſchen Gründen bisher Abſtand genommen, von dem in ihren 
Händen befindlichen zahlreichen Material gegen die Löwe⸗ 
ſche Fabrik öffentlich Gebrauch zu machen. (Weshalb 
zögern ſie denn nun noch?) 

— Wie die „B. B.⸗Z.“ mittheilt, wird ih auch Deutſch⸗ 
land, nachdem England die Einladung der Vereinigten Staaten 
zu einer neuen Währungs⸗ Konferenz angenommen hat, 
auf der Konferenz vertreten laſſen. 

— Die Ausführung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals 
wird, wie Berliner Lokalberichterſtatter wiſſen wollen, nicht nach dem 
Entwurf erfolgen, den Profeſſor Reinhold Begas für den 
abe ſch engeren Wettbewerb hergeſtellt hatte, ſondern der Künſtler 


abe ſchon einen dritten Entwurf fertig geſtellt, auf Grund deſſen 
ihm vom Kaiſer die Ausführung übertragen worden ſei. 


— Die „Volksztg.“ ſchreibt: Die n egen den 
n Baare ſei eingeleitet und bereits der Vorſitzende 
es Ger 


chtshofes im Bochumer Se e der Landgerichts⸗ 
direktor Thoene in Eſſen und die dabei betheiligt geweſenen 
Rechtsanwälte u. A. vernommen worden. Es handele * Bü die 
ian der Ausſage Baares über die angeblichen Stempel⸗ 
älſchungen. Derſelbe ſoll einen Stenographen namhaft gemacht 
haben, der jene Szene abweichend von allen Berichterſtattern auf⸗ 
genommen habe. Von dem Ergebniß der Vorunterſuchung werde 
es abhängen, ob die Anklage erhoben wird und event., ob ſie auf 
faßt oder wiſſentlichen Meineid lauten wird. 

— Bezüglich der Verhaftung des Rechtsanwalts Stein 
in Berlin wird jetzt berichtet: Der Haftbefehl gegen Stein iſt er⸗ 
laſſen worden auf Grund der Anzeige eines auswärtigen Bürger⸗ 
meiſters 1 5 — Unterſchlagung. Stein ſoll angeblich geäußert haben, 
er werde ſeinem Leben bald ein Ende machen. Der Verhaftsbefehl 
iſt vom Gericht beſtätigt worden. { 

— Das „R.⸗Geſ⸗Bl.“ veröffentlicht die Generalakte der 
Brüſſeler Antiſklaverei⸗ Konferenz nebſt der Dekla⸗ 
ration vom 1 1890, nachdem ſie ratifizirt worden iſt. Die 

interlegung der Ratifikationsurkunde hat bei der königlich belgiſchen 

egierung ſtattgefunden. Der Präſident der französischen Republik 
hat der Ratifikation den Vorbehalt einer weiteren Vereinbarung 
über Beſtimmungen wegen der Artikel: Feſtſtellung der Meeres⸗ 
zone, in welcher der . noch beſteht, des Rechts des 
Beſuchs, der Durchſuchung und der Beſchlagnahme von Schiffen 
und der Siſtirung vedächtiger Schiffe beigefügt. 

— Wegen Aufreizung in der am 6. Juni vorigen Jahres 
in Deutſch⸗ Wilmersdorf abgehaltenen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung wurde der Führer der ſozial⸗ 
demokratiſchen Oppoſition, Buchdrucker Wilhelm Werner, am 
Sonnabend von der erſten Strafkammer des Landgerichts II zu 
Berlin zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

ruhe, 14. Mai. Anläßlich des Regierungsjubiläums des 
Großherzogs erfolgte bei einigen wegen politiſcher Vergehen 
Verurtheilten ein Erlaß des noch zu verbüßenden an ie 
der Strafe oder der Koſtenſchuld, ſowie in einer Reihe weiterer 
Fälle, in welchen die Verurtheilten zu längerer Strafe verurtheilt 
waren, ein theilweiſer Nachlaß der Strafe. 


Stuttgart, 14. Mai. Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
erklärt, daß die Nachricht der „Freiſ. Ztg.“, die württembergiſche 


Regierung habe eine Aenderung der Beſteuerung des 
. angeregt, n ſei. (Die „Freiſ. 


bemerkt dazu, auch durch dieſes D ti würd i 
tee nicht berührt). Fir MEERES 


Parlamentarische Nachrichten. 


— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfes betreffend ur 821 wa 
er Subaltern⸗ und Unterrichtsbeamtenſtellen 
in der Verwaltung der Kommunalverbände 
mit Militäranwärtern hat die erſte Leſung zu 
Ende geführt. § 13, betreffend die Beſtimmung der als 
etatsmäßig im Sinne dieſes Geſetzes zu betrachtenden 
Stellen, wurde unter Annahme zweier von der Re⸗ 
gierung bekämpfter Anträge von Rauchhaupt und Rören ange⸗ 
nommen. 5 14, betreffend das Inkrafttreten des Geſetzes am 
1. Oktober 1892, wurde unverändert angenommen. Die zweite 
Leſung des Entwurfes ſoll am nächſten Donnerſtag Abend be⸗ 
gonnen werden. 

— Die Juſtizkommiſſlon des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat eine Petition des Antiſemiten Paaſch, welche 
über Rechtsbeugung ihm gegenüber klagt, für nicht geeignet zur 
Verhandlung m P enum erklärt, da der Bittſteller einmal in keinem 
Punkte den Inſtanzenzug gewahrt habe, außerdem aber das Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht befugt iſt, in ein noch ſchwebendes Straf⸗ 
verfahren einzugreifen. 
— 

Militäriſches. 

= Zur Brotverpflegung der Armee. Aus ſichecſter Quelle 
Hört die Zeitſchrift „Der Abend“, daß jetzt wiederholt ſeitens der 
Armeeverwaltung verſuchsweiſe Brotbackungen aus einem Miſch⸗ 
mehl von Roggen und Weizen unter Zuſatz von 10 Prozent, 15 
Prozent und 20 Prozent Stärkemehl vorgenommen werden. Wenn 
auch dies ſo gewonnene Brot im Ausſehen und Geſchmack für gut 
befunden worden iſt, ſo ſteht mit Rückſicht auf ſeinen Nährwerth 
auf Grund vorgenommener Unterſuchungen daſſelbe doch den jetzi⸗ 
gen Soldatenbrot, aus / Roggen⸗ und Weizenmehl beſtehend, 
nicht unerheblich nach. Bei der Brotverpflegung für die Ernäh⸗ 
rung des Soldaten kommt hauptſächlich in Betracht der Eiweißgehalt 
im Brote; dieſer nimmt mit dem ſteigenden Stärkemehlzuſatz auch 
dementſprechend ab; auch der Preis eines ſolchen 3 Kilo ſchweren 
Brotes berechnet ſich 3—6 Pfennige höher als ein gleich ſchweres 
Brot aus Roggenmehl. Aus dieſen Gründen iſt das Brot aus 


e als ungeeignet zur Truppenernährung erachtet 
worden. 


Vermiſchtes. 


Die Zukunft der „amerikaniſchen Wüſte.“ Unter dieſer 
Spitzmarte führt ein amerikaniſches Blatt Folgendes aus: Es 
erſcheint für den erſten Augenblick ſeltſam, wenn man in den An⸗ 
zeigenſpalten für Grundeigenthum in den Zeitungen Inſerate lieſt, 
in denen beſonders der Umſtand als vortheilhaft hervorgehoben iſt, 
daß das betreffende, zu verkaufende Land in der ſogenannten 
Trockenregion liege, jenem Theile unſeres Landes, den man früher 
wegen ſeiner Unfruchtbarkeit, ſowie ſeines Regen⸗ und Waſſer⸗ 
mangels nur „die große amerikaniſche Wüſte“ nannte. Offenbar 
iſt in den erwähnten Anzeigen ein Umſtand, der für gewöhnlich 
als ungünſtig für den Verkauf von Grund und Boden gilt, als 
Vorzug hingeſtellt, wofür man unwillkürlich nach einer Exklärung 
jucht, die in Nachſtehendem gegeben fein mag. Es gehörk zu den 
hauptſächlichſten Spekulationen in jenem Theile des Weſtens, öde 
Flächen anzukaufen, durch Anlagen von Reſervoirs und arteſiſchen 
Brunnen, ſowie Gräben und Dämmen, die mit Flüſſen in Verbin⸗ 
dung ſtehen, künſtlich zu bewäſſern, dadurch erzeugungsfähig zu 
machen und mit Profit zu veräußern. Nun iſt zwar eine derartige 
Bewäſſerung des Bodens bei einer rationellen Bewirthſchaftung 
desſelben ſelbſtverſtändlich. Der Vorzug, den dieſelbe aber in dem 
angezogenen Theile des Staates bietet, reſultirt aus den eigen⸗ 
thümlichen klimatiſchen Verhältniſſen, die dort exiſtiren und darin 
beſtehen, daß der Niederſchlag, wie bereits angedeutet, äußerſt gering 
und ungenügend iſt. Der Farmer ſieht ſich durch dieſe künſtliche 
Bewäſſerung jedoch in die Lage verſetzt, ſeinem Boden je nach Be⸗ 
dürfniß Waſſer zuzuführen oder daſſelbe abzuleiten. Die Vorthelle, 
welche daraus entſtehen, giebt ein Fachblatt wie folgt an: „Während 
der Landwirth in den Landſtrichen mit durchſchnittlicher oder reich⸗ 
licher Regenmenge ſtets ängſtlich den Himmel beobachtet, hat der 
—.— der Trockenregion in der künſtlichen Bewäſſerung eine feſte 
Zarantie für den guten Ausfall ſeiner Ernte, die ihm weder durch 
Ueberſchwemmungen noch Dürre vernichtet wird. Die Reſultate 
dieſer Irregation ſind aus den Ernteberichten zu erſehen, welche 
wirklich bewundernswerthe Angaben über die Größe, Menge und 
Ueppigkeit der in jenen Gegenden erzeugten nN enthalten.“ 
Das Blatt kommt zu dem pathetiſchen Schluſſe, daß in keinem 
Lande der Erde die Landwirthſchaft beſſer prosperire, als in den 
kultivirten Strichen der ehemaligen „großen amerikaniſchen Wüſte.“ 
Das Verdienſt, die Initiative zu dieſer Bewäſſerung ergriffen zu 
haben, gebührt den Mormonen, welche 1857 eine größere Fläche 
drainirten. Erſt 1870 beziehungsweiſe 1871 folgten die Städte 
Greely, Colo., und Fresno, Cal. Einige Jahre ſpäter erregte die 
Irregation im San Joaquin⸗Thale, wo bald das große Gemein⸗ 
weſen Riverſide entitand, Aufſehen, und 1886 bedeckte die künſtliche 
Bewäſſerung bereits 5 500 000 Acker Landes, das allerdings zum 
größten Theil noch als Viehweide diente. Bis 1890 ſtanden 
15 112 106 Acker, von denen die Hälfte dem Ackerbau dienſtbar 
war, und bis zum Vorjahre 18 533 107 Acker unter Drainage, 
unter denen ſich 8 949 000 Acker bepflügten Landes befanden. Binnen 
Kurzem werden 6 000 000 Acker neu drainirter Flächen, für welche 
man die diesbezüglichen Arbeiten theils projektirt, theils in Angriff 
genommen hat, hinzukommen Den größten Theil künſtlich be⸗ 
wäſſerten Bodens weiſen die Staaten Kalifornien, Colorado und 
Wyoming auf, von denen der erſte 4500 000, der b 3007 050 
und der dritte 3031484 Acker drainirten Landes beſitzt. Die Fläche 
des davon bepflügten Bodens beträgt in Kalifornien 3 550 090, in 
Colorado 1 800 000 und in Wyoming 185000 Acker. Erwähnt ſei 
noch, daß ſich in den weſtlich vom 97. an genatabe belegenen 
Landestheilen allein 13 700 bis 14000 arteſiſche Brunnen, die circa 
100 000 Acker Bodenfläche mit Waſſer ſpeiſen, im Dienſte der künſt⸗ 
lichen Bewäſſerung befinden. Von dieſen Brunnen entfallen 4500 
auf Colorado und 3500 auf Kalifornien. per 


Lokales. 


Poſen, den 16. Mal. 

* Abſchiedsgeſuch. Wie jetzt auch von der in Berlin er⸗ 
ſcheinenden „Allg. Reichs⸗Korr.“, die in vielfachen Beziehungen zu 
militäriſchen Kreiſen ſteht, gemeldet wird, hat der hieſige Stabt⸗ 
kommandant, Generallteutenant von Henninges, e bſchieds⸗ 

eſuch eingereicht. Daſſelbe liegt bereits dem Militär⸗Kabinet vor. 
e wird der Generalmajor Graf Wartensleben 
br. Landwehrbezirk Inowrazlaw. Diejenigen dem Pre⸗ 
vinziallandwehrverbande angehörigen Vereine, welche den 12. Be 


zirk deſſelben bilden, haben ſich jetzt zu einem einheitlichen Bezirks⸗ 
bene eee eee Berker e e d pet 
näherung einzelnen Verein 1 
— — reg e ge rt Die . 
emäße Bezeichnung „Verban = = 
Dehrnereine des Landwehrbezirks Inowrazlaw“ 
und iſt als ſolcher in den Provinztalverband aufgenommen worden. 
Fortan wird nun der 12. Bezirk durch dieſen neugebildeten Verband 
ebildet. 
1 „br: Die erften eg I Diem Sabre, getem Gier 
wieder eingetroffen. 90 r wurden 
nämlich zwei Störche, anfegeinend En augen, bon Spaziergängern 
über den Wilhelmsplatz ii 5 nn urn von Südoſten nach 
dentaler wrde Ederen a. entlich bringen dieſelben uns nun 
andige 2 

br. en Am tet Vormittag lief ein etwa fünf 
Jahre alter ——— 1 — nvorſichtigkeit auf der Walliſchei 
wifchen die Bier er Fuhrwerks und wurde umgeworfen, die 
eng est — ie Kleber zeveſf wobei demfelben Bu 
mittag deſſelben Tages fiel auf ee latz a 252 
jähriger Knabe beim Spielen jo unglücklich zur Erde, daß er am 
Kopfe nicht unbedeutende Verl dabontrug, welche v 
einem in der Nähe befind exletzungen davontrug, welche von 
en efindlichen Arzt zugenäht und verbunden werden 

br. Eine Verkehrsſtörung trat am Sonnabend zwiſchen 
auß Bus Vormittags in dem 1 Theile der Breiten⸗ 
„ urch ein, daß von einem hoch mit Stroh beladenen 

ag 3 als die Hälfte des Strohs herunterfiel und wieder 

aufge aden werden mußte. Während dieſer 5 war der Verkehr 

ee ng und für fich engen Straßentheile nicht unbe⸗ 
änkt. 

Das Reklamiren wird koſtſpielig. Steuerzahler, welche 
gegen die ſtattgefundene re ap wollen, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie für unbegründete Reklamatio⸗ 
nen die Koſten des Verfahrens zu tragen haben, was früher nicht 
der Fall geweſen. Wird gegen die Entſcheidung der Berufungs⸗ 
kommiſſion Beſchwerde an das, Oberverwaltungsgericht eingelegt, 
ſo haben, wie „der Konfektionär 4 die Steuerpflichtigen nicht 
nr 

det au m tg eine uſch⸗ 
quantums ſtatt r Höhe von 150 Mark, ſodaß Reklamationen, 
die für unbegründet erachtet werden, unter Umſtänden, wenn Zeu⸗ 
— r mäflen, 8 Koſtenaufwand von mehreren 
> Urſachen 1 
rn Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten brauchen von den 
5 * eg er-⸗Vereinen „nicht bezahlt zu werden. So hat nach 
em Anz. f. d. Havelland“ das Oberverwaltungsgericht entichteden 
15 Gunſten eines Spandauer Krieger⸗Vereſns, weil der be⸗ 
effende Verein ſowohl nach feinem Statute, als auch nach jeiner 
aan Haltung nicht zu denjenigen Vereinen gezählt werden dürfe, 
8 e die Veranſtaltungen von Vergnügungen als Hauptzweck oder 
och als einen ihrer Hauptzwecke anſehen, ſondern vielmehr aner⸗ 
kannt werden müſſe, daß ſeine e nationaler und kamerad⸗ 
ſchaftlicher Natur und die Veranſtaltungen von Luſtbarkeiten nur 
nebenſächliche Vereinszwecke ſeien. 


Telegraphiſche nachrichten. 


Stettin, 14. Mai. In der Rede bei dem von der Provinz 
egebenen Feſtmahle wies der Kaiſer darauf hin, daß Pommern 
tet3 durch enge Bande mit dem Haufe Hohenzollern verknüpft 
war. Auch er würde ſicher nach dem Vorbilde ſeines Vaters als 
Statthalter der Provinz in nähere Beziehungen zu derſelben ge⸗ 
treten ſein, wenn nicht das tragiſche Geſchick eingegriffen hätte. 
Der Kaiſer fuhr fort, er erinnere ſich heute an ein lebendes Bild, 
das bei ſeiner Hochzeit geſtellt worden ſei und welches den Kampf 
der Herzöge von Pommern og Brandenburg verfinnlichte, 
Zum Schluſſe habe es dort im Liede geheißen: „Den pommer⸗ 
ſchen Greif und den Brandenburger Aar kann nun kein Teufel 
trennen.“ Dieſem Gelöbniſſe gebe auch er Ausdruck in dem Rufe: 
Seine getreue Provinz Pommern lebe hoch! 5 
ufkirchen, 14. Mai. 21 Arbeiter, welche ſich in der So⸗ 
mogyer Grube befanden, als Waſſermaſſen in dieſelbe drangen, find 


ammtlich gerettet worden. 5 
Der Kaiſer iſt heute Nachmittag 


Danzig, 15. Mai. 
hier eingetroffen. 


Köln, 14. Mal. Der Kommunalzuſchlag der Einkom⸗ 
menſteuer für die Stadt Köln iſt von 165 auf 150 Proz berab⸗ 
geſetzt worden. (Alſo ſcheint es auch in Köln vor Einführung 
des neuen Einkommenſteuergeſetzes etliche Anhänger vormals 

aareſcher Prinzipien in Betreff der Angabe ihres Ein⸗ 
kommens gegeben zu haben. — Red.) 

Eisleben, 14. Mat. Gerüchte über den Waſſerandrang in 
den Eislebener Schachten der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden 
Gewerkſchaft werden von kompetenter Seite für übertrieben erklärt. 
Es wird indeſſen konſtatirt, daß der Waſſerandrang im Schaf⸗ 


breiter Revier immerhin ſtark ſei, ſodaß ein Theil der Mannſchaft 
feiern muß. 


Münch 
a machte der 


ahre 1890 
ark über⸗ 


In der vera 
ſlecen Dorfen 17 Öchöfte abge Hab in dem nahegelegenen Markt⸗ 


an 

Wien, 14. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei der Einbringun 
der Valutavorlagen bob der Binenminifter Dr. Steinbach die 
Reformbedürftigkeit der öſterreſchiſchen Währungsverhältniſſe her⸗ 
vor; jo lange ein Defizit 5 anden geweſen ſei, habe man an die 


egalutaregulitungäftage, welche Opfer erfordere, nicht herantreten 


Wien, 14. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde die ein- 
ſtündige Rede des Finanzminiſters bei der Verlage der Valuta⸗ 
Reforqm⸗Geſetzentwürfe ungewöhnlich kühl aufgenommen; laute 
Zuſtimmung war kaum zu bemerken. Es waren Bedenken bei 
den Abgeordneten aller Fraktionen, beſonders bei den Deutſch⸗ 
Liberalen wahrnehmbar. Vielfach wird bemängelt, daß 1 
umgrenzte Programme fehlen, ferner wird die Abſicht der Re⸗ 
gierung getadelt, 200 Millionen Gulden Anleihe ohne budget⸗ 
mäßige Deckung aufzunehmen, zumeiſt aber ſtößt auf Wider⸗ 
ſpruch, daß bei der Einlöſung der Staatsbanknoten das Ver⸗ 
hältniß von 70 zu 30 Prozent innegehalten wird. 

Prag, 13. Mal. Nachdem der außerordentliche Nothſtand im 
Erzgebirge in Folge Beſſerung der Exwerbsverhältniſſe beſeitigt 
iſt, hat ſich das Zentral⸗Hilfskomitee aufgelöſt. 

Petersburg, 14. Mal. Das Geſetz betr. die Verſchärfung 
der Strafen für den Verrath von Staatsgeheimniſſen tft heute 


veröffentlicht worden. Ferner wurde die Errichtung des Poſtens 
eines Adjunkten des Generalgouverneurs des Amurgebietes 
amtlich publizirt. 

Bern, 14. Mai. Die durch die Blätter gehende Nachricht, der 
Bundesrath werde der Bundesverſammlung die 1 der 
mitteleuropäiſchen Zeit für den Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
dienſt vorſchlagen, iſt mindeſtens verfrüht, da ein bezügliches Gut⸗ 
achten der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung dem Eiſenbahn⸗ 
Departement noch nicht vorliegt. £ 

Nom, 13. Mai. Giolitti hat in dem neuen Kabinet 
endgiltig den Vorſitz und das Portefeuille des Innern, Brin 
das Reſſort des Aeußeren, Bonacci das Juſtizportefeuille und 
Martini das Unterrichtsminiſterium übernommen. 
handlungen über die Beſetzung der anderen Poſten dauern 
fort. Man nimmt jetzt an, daß die Konſtituirung des Kabinets 
am Sonntag erfolgen werde. 

Rom, 15. Mai. Gutem Vernehmen nach wird ſich das 
neue Kabinet wie folgt konſtituiren: Giolitti Vorſitz, Inneres, 
interimiſtiſch auch Verwaltung des Schatzminiſteriums, Brin 
Auswärtiges, Bonacci Juſtiz, Ellena Finanzen, Polloux Krieg, 
San Bon Marine, Genala öffentliche Arbeiten, Lacava Acker⸗ 
bau, Martini Unterricht. Der Miniſter der Poſten und Tele⸗ 
graphen iſt noch nicht ernannt worden. Die Wahl dürfte 
auf Finoechiaro Aprile fallen. 

Rom, 15. Mai. Die Konſtituirung des Kabinets iſt in 
der bereits gemeldeten Zuſammenſetzung nunmehr erfolgt. Das 
Miniſterium der Poſten und Telegraphen hat Finocchiaro⸗ 
Aprile übernommen. Die Vereidigung der neuen Miniſter beim 
Könige iſt auf Nachmittag 4½ Uhr angeſetzt. 

Rom, 15. Mai. Der Werth der Einfuhr in den erſten vier 
Monaten des laufenden Jahres iſt um 42°/,, Millionen Lire ge⸗ 
ringer geweſen als im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres; der 
Werth der Ausfuhr ſtellte ſich im Vergleich zu derſelben Periode 
des Jahres 1891 um 33%/,, Millionen höher. 

aris, 14. Mai. In der vergangenen Nacht explodirte vor 
dem Bureau des Ingenieurs der Gruben in der Nachbarſchaft von 
Albt eine Dynamitpatrone; die ſteinerne Fenſterbrüſtung wurde 
zerſchmettert, die Fenſterſchelben zerſprangen, das im Zimmer be⸗ 
findliche Mobiliar wurde zerſtört. 

Das Individuum, welches am 20. April in einem Boulevard⸗ 
café mit Pflaſterſteinen drei Spiegelſcheiben zertrümmert und bei 
ſeiner Verhaftung erklärt hatte, er ſei Anarchiſt, wurde heute zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Paris, 15. Mai. Bei den heute ſtattgehabten Wahlen der 
Maires und Beiſitzer durch die Gemeinderäthe wurden in den 
meiſten großen Städten die bisherigen Maires wiedergewählt. En 
Loches iſt der vormalige Deputirte Wilſon gewählt worden. n 
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

ndon, 14. Mai. Unterhaus. Der Antrag Robert 
Webſters, daß im Intereſſe der wahren Freiheit bei den Wahlen 
die Beſtimmungen der Ballotakte betreffend die unwiſſenden 
Wähler aufgehoben werden ſollten, wurde mit 116 gegen 
55 Stimmen angenommen. Im Laufe der Debatte ſprach ſich 
der erſte Lord des Schatzes, Balfour, für den Antrag aus und 
erklärte, wenn je das Parlament an eine Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes herantreten ſollte, müſſe dies im Sinne des Webſter'ſchen 
Antrages geſchehen; daher ſtimme er für denſelben. 

London, 15. Mai. Wie aus Briſtol gemeldet wird, brach in 
dem dortigen Oelmagazin gehe eine heftige Feuersbrunſt aus. 


Das brennende Oel verbreitete ſich über den Hafen und ſetzte 
mehrere Lichterſchiffe in Brand, ſowie die auf der anderen Seite 
des Hafens gelegene Brennerei. 


then, 14. Mai. Heute Abend fand eine große De⸗ 
monſtration zu Gunſten des vormaligen Miniſterpräſidenten 
Delyannis ſtatt. An derſelben betheiligten ſich etwa 30000 
Perſonen. 
Athen, 15. Mai. Die Wahlen vollziehen ſich hier in 
voller Ordnung. 


Handel und Verkehr. 
** Köln, 14. Mai. Die „K. Ztg.“ meldet aus Breslau: In 
Schleſien wird weſtfäliſches Walzeiſen 5 Mark pro Tonne unter 


Verbandspreis angeboten. 

Aachen, 14. Mai. Die heutige Generalverſammlung der 
Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloß die Vertheilung 
einer Dividende von 3 ¼ Prozent. 

* Mannheim, 14. Mai. Die heutige Generalverſammlung 
der Bodenkredit⸗Geſellſchaft in Straßburg beſchloß, wie die „Neue 
Badiſche n meldet, die Vertheilung einer Dividende 
von 3 Prozent. Die Direktoren der Geſellſchaft ſind von ihren 
Poſten zurückgetreten. 

* Wien, 12. Mai. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
(öſterreichiſches Netz) vom 1. bis 10. Mai 611888 Fl., Minder⸗ 
— 1 gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 


Winterthur, 14. Mal. Die Liquidation der fallit gewordenen 
Kreditbank von Winterthur“ nimmt einen für die Gläubiger gün⸗ 
ſtigen Verlauf. Dieſelben dürften etwa 50 Prozent erhalten. Der 
urſprünglich auf mehr als 9 Millionen Francs berechnete Betrag 
der Paſſiven konnte auf 6 Millionen herabgemindert werden. 

* Newyork, 14. Mai. Die Börſe war Anfangs etwas 
niedriger, dann weichend, N Schluß ſchwach. Der Umſatz der 
Aktien betrug 163 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 2 400 000 
Unzen geſchätzt. Silberverkäufe fanden nicht ſtatt. 


= 
So 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
1 jr Mai 18822. N 


Dat u m Barometer auf 0 
Stund e. 66 


4. Nachm. 2 tar i de er 
14. Abends 9 SCH leicht heiter 


15. Morgs.7 SW man bedeckt 11, 
15. Nachm. 2 754,0 SW leicht bededt 9 |-+15,7 
15. Abends 9 753,8 N ſchwach h eiter +10, 
16. Morgs. 7 751,3 N mäßig bededt 2) |+10,3 
) ormittos when egen.) Nachts und früh Regen. 

Am 14. ai Wärme⸗Maximum + 18,0“ Celſ. 

Am 14. Wärme⸗Minimum + 58° = 

Am 15. Wärme⸗Maximum + 17,6° = 

Am 15 „ Wärme⸗Minimum + 85° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 14. Mai Mittags 1,32 Meter. 
5 : 1 Morgens 1,12 = 
Morgens 1,04 = 


„ „„ 


Die Ver⸗ 


I neue 13, Blagdistont "/,. 


zollfrei. 


Nach langen, ſchweren geduldvollen Leiden verſchied 
ſanft am Sonnabend Abend 7 Uhr mein geliebter Mann, 
unſer guter Vater, Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, Herr 


Elias Bab 


im 74. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet heute, Montag, Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe Ziegenſtraße 17 ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die krauernden Hinterbliebenen. 


Unſer Vereinsmitglied 


Herr Elias Bab 
iſt geſtorben. 


te Beerdigung findet heute — Montag — i - 
vom Trauerhauſe, Biegenfle. 17, aus Matte FR 8 


er Vorſtaud 
des Humanitäts Vereins. 


5000 Mk. 


werden ſofort gegen abſolute Sicherheit lei t. 5 
u. Litt. A. 80 in d. Exp. d. 2. zu leihen geſucht. Off 


Stettiner Pferdelooſe, 1 
unwiderruflich morgen Ziehung, noch einige zu haben. 
u & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz 3. 


Dictoria-Garten 
| Höcherlbräu. 25 


Heute Montas: Grosses Garten-Concert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung 
Muſikaliſche Unterhaltung im Lokal. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 10 Pf. 
Hochachtungsvoll 


7231 


7296 


Telegraphiſche Börtenberidte. 
ndö-gturie. 


0 
e 15 ven 1292 9 65 

eue Zproz. Reichsagleihe 85,65, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 97,00 
Konſol. Türken 20,65, Türk. Looſe 83,25, Aproz. ung. Goldrente 
325, Bresl. Diskontobank 93,50, Breslauer Wechslerbank 94 00, 
Kreditaktien 170,25, Schleſ. Bankverein 111,00, Donnersmarck 
80,00, Flöther Maſchinenbau 117,00, Kattowitzer Aktien⸗Geſellche ft, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 117,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 54.00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 86,00, Schleſ. Cement 119,00, Oppelr 
Zement 90,50, Schl. D. Zemen Kramſto 124,50, Schle 
Zinkaktien 192,75, Laurahütte 110,25, Verein. Oelfabr. 84 00, 
eſterreich. Banknoten 170,80, Ruſſ. Banknoten 214,90, Gieſe! 


Cement 90,50. 

Ir a. M., 14. Mal. (Schlußkurſe. Abgeſchwächt. 

Lond. Wechſel 20,417, 4proz. Reichsanleihe 106,65, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,90, 4% proz. Bapterrente 81,40, do. 4proz. Goldrente 95,2. 
1860er Looſe 125,90, aproz. ung. Goldrente 93,30, Italiener 90,0 , 
1880 er Ruſſen 95,00 3. Ortentanl. 69,20, unifiz. Egypter 98,80, 
konv. Türken 20,55, 4proz. türk. Anl. 85 10, 3proz. port. Anl. 28 60, 
proz. ſerb. Rente 80,50, proz. amort Rumänier 98,00, pros. 
konſol. Mexik. 84,50, Böhm. Weſtb. 303¾ Böhm. Nordbahn 154,60, 
Franzoſen 247°/,, Galizier 181, Gotthardbahn 136,10, Jombardez 
74¾, Lübeck⸗Bücben 145,00, Nordweſtbahn 179¾, Kreditak ien 272½, 
Darmſtädter 138,60, Mitteld. Kredit 97,30, Reichsb. 148,60, Dick.“ 
Kommandit 192,30, Dresdner Bank 142,40, Pariſer Wechſel 81,115 
Wiener Wechſel 170,50, ſerbiſche Tabaksrente 81,90, Bochum. Guß⸗ 
Side 117,50, Dortmund. Union 55,00, Harpener Bergwerk 142 70, 

ernia 114,60, 4proz. Spanier 62,60, Mainzer 111,10. 

Privatdistont 1 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 270¾, Disk.⸗Kommandt: 
191,70, Portugieſen —,—. 

Wien, 14. Mat. (Schluß⸗Kurſe.) Die Einbringung der Va⸗ 
nenne = n e ch uch Ms günſtig 
ei kräftiger Erholung. u ur ochenrealiſirungen lei 
8 N BÖDEN. 8 5 2 bei 

eſterr o Papterr. 95,62 ½, do. 5proz. 101,20, do. Silberr. 

„20, do. Goldrente 111.85, 4proz. ung. Goldrente 109,80, proz. 
do. Papierr. 100,75, Lünderhank 212,60, öſterr. Kreditakt. 319,37, 
ungar. Kreditaktten 363 50, Wien. Bk.⸗V. 115,00, Elbethalbahn 232 25, 
Galtzier 213,25, ae 241,50, Lombarden 85,50, 
Nordweſtbahn 211,00, Tabaksaktien 174,00, Napoleons 9,51, Marks 
noten 58,65, Ruſſ. Banknoten 1,26, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 


gariſche Anleihe 101,00. 
Wechſel auf London 95,75, Ruſſiſ 


Petersburg, 14. Mai. 
71. Ortentauleihe 102 / do. III. Orientanleſhe 103 ¾, do. Bank 
nuswärtigen Handel 257, Petersburger Diskontobank 500, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 445, Ruff. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 146, Große Aufl. Eiſenbahn 
244, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117. Privatdiskont 4. 
ondon, 14. Mal. (Schlußkurſe.) Feſt. 
gl. 2 proz. Conſols 97%, Preuß. 4proz. Conſols 105 ½, 
ar 5proz. Rente 90 ¾8, Lombarden 8¼, 4 proz. 1889 Ruſſen 
Serie) 95 ¼, konv. Türken 20°/,, öſterr. Silberr. 79¼, öſterr. 
Goldrente 93, Aprozent. ungar. Goldrente 93, 4prozent. Spanier 
62½, 3½ proz. Egypter 91 ¾, A4proz. unific. Eavpter 96 ¼, 4 proz. 
ger: Eaypter —, 4”, proz. Tribut-Anl. 98%, S Mexikaner 85 ¼ 
ttomanbank 13¾, Suezaktien —, Canada Pacific 92 ¼, De Beers 


5 Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 14. Mal. (Getreidemarkt) Weizen hieſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Juli 19,10. Roggen 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Pult 
18,90. Hafer hieſiger lofo 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 56,00, 
per Mat 54,50, per Oktober 55,20. — Wetter: Schön. 

Bremen, 14. Mat. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler-Vereins, 
Bproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
153% Gd., proz. Nordd. . 103¼ Gd. 1 

Brem 4. Mai. (B Raffintrtes 


en, 14. vien = Schlußbericht 
Petroleum. (Offizielle Rott der Bremer Metroleumbörie.) Faß⸗ 
Still. Lato 5,75 Br. 


Baumwolle. Schwach. Upland middl., loko 38%, Pf., Upland 


Baſis e nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Mai iddl amerikan. Full Aman Mal- Jun 3.0% Käuferpreis, 
, Wer 8 bt, Maut 39 B. 8 

5 Wlleor 35 Pf., Armour 34½ Pf., Rohs 4% an Wer Novbr.⸗Dezbr. 4 Verkäuferpreis, Dez.⸗Jan. 

Fun 25 dar mipbl Belt. 33%, Br. 


Getreidemarkt. Weizen loto ruhig, holſt. in allen fen en 47 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 


a. 5 196205 — 3 loto ruhig, b. foto neuer | 14 000 Ballen, 7 0 nach dem een 40 000 Ballen. 


Ba, ur loko ruhig, neuer 180—185. 
Rüböl 1 feſt, 

Br., per a Auauft 29 
80 Br. per um ⸗Okt. 30 / Kaffee 5 

Sa Petr a Fi zubig, Stunbarb wötte loko 5,65 Br. per Dort 7%, do. ti ne 7. 


Hamburg, 14. Mal. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 6,00 Gd. Rohes Petroleum in Newyo do. Pipel ne 
per Juli 61½, per September 61 ¼, Fertificates per Juni 56¼. Ziemlich ſeſl. Schmalz {pin 6,55, ds. 


Zuckermarkt (Schlußbericht.) 
Rendement neue Uſance. ue weizen loto 97%. — Kaffee Rio Nr. 7, 12%. Teac (Spring 


mburg o. Mal 5 per Auguſt 13,27 ½, p. Oktober elears) 3 D. 35 C. — Getreidefracht 2',. Kup Rother 


12,70, p. Dez. u, 7 
de Weizen u 7 55 per Mais Kaffee Nr. 7 low erd. p Juni 11, N uguſt 11,82. 


rage Santos per Mai 64'/,, 
Dezbr. 60 ¼. Ruhig. 


Ham amburg 
Rob zucker 1. . Produkt Baſis 88 „Et. 


p. Herbſt 8,18 Gd., 

5,46 Br., per Herbſt 845 . 

Mai⸗Juni 4.90 Gd., 4,92 Br., 

5.05 Br. Kohlrans nn Gd., 12,20 Br. — Wetter 
Saris, 14. Mai. 

Weißer Hader 150. g. 

v. Maat 37, 00, b. Juni 37,12 ½ 


Mar 2 14. Mal. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen ruh., 
24,60, p. Juli⸗Auguſt 24,90, p. 
Roggen ruhig, p. Mat 18,50, p. Sept.⸗D ez. 
. Mat 53,60, per Juni 53,80, p. Juli⸗Augu 
b. Sept.⸗Dez. 54,70. i 
55 Juli⸗ Aug. 57,50, p. Septbr. Deibr 58,25. 
p. Mai 48,25, per Juni 48,00, p. Juli ⸗Auguſt 47,50, p. 
8 5 za 5 aber Hamb. Firma Pei Ziegl 
apre, — eur der and een SRERBLTUN, SIEDIER fast au une nur auf die Rentenwerthe, welche eine feſte Hal⸗ 
7800 5 . Seide 7 80. Fest W u zu verzeichnen hatten. Etwas gedrückt waren Italiener. 
1 ve, 14. Mai. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler N 
in Newvork ſchloß unverändert. desgleichen die 1 3 prozentige Anleihe. Auf dem Bank⸗ 


it 
unt 8,74 Gd. 876 on 
al⸗Juni 5,44 Gd. 


Ch 
. ruh., 88 Pro zent Speck ſhort Br 6,25. Pork p. 
100 rg Weizen anfangs etwas ſchwücher. ler erholt, Schluß ſtetig. 


a. on. 3, ve 37,50, 


750 0 Sch. Ma Berlin, 14 Mal, Börſen bericht Die geugge 5470 


Amſterdam, 14. Mai. 


Sept. Junk. u 3 do., J a 4 Verkäuferpreis, Auguft-Sept. |$ M., hintere Si ten ca 


477 ee, En 1 45/,, Verkäuferpreis, Oktbr.⸗Nov. 


471 
een ork, 13. Mai. e Zufuhren 


187 bez., ber ar August "lade 75 vr per Seht ⸗Oktbr. —. 


Rohe u. Brothers 6,75 Zucker Jatr refining Muscovad.) 2. Mais 
Rüben | New) p. Juni 524, p p. Juli 50%,, p. e Rother Winter 


Weizen p. Mai 90, p. Juni 90¾, p. Juli 91¼, 7 August 90/. 


470 x p. Weizen ſchwächte ſich nach Erö 
7 Br — auf Auslandskäufe und auf ungünſtiges Wetter Me a wehen 

108 Gd., Mais höher auf e er der Bati 

ön. engo, 14. Mat, Wei 5 } Fa 92 gr Juli 81%. 


. Oktbr.⸗ Mais fallend für einige Zeit nach Eröffnung, dann lebhafte 
Reaktion, ſpäter wieder fallend. 


Sept.⸗ Berlin, 15. Maf. Wetter: Schön. 
16,00. Newyork, 15. Mai. Weizen per Mai 90 C., ver Juni 


bis 118,5 bez. 
160—170 M. nach Qualität. 


5 9700 90% J. 1 e . 70 15 3 6 5 un — M., 
uni 57,00, 1 8 ee. er dieſen Mona 7 5 er Mal⸗Juni 26,35 —26,18 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. ez. 925 Juni⸗Jull 25,90— 25,70 bez., per Julf⸗Auguſt 24,90 bis 


ept. Börſe eröffnete in ziemlich feſter Haltung bet ſtillem Geſchäft. Die 
von dem Privatpublikum ausgehenden 1 beſchränkten ſich 


Ruſſiſche Noten erzielten auch heute wiederum Preisſteigerungen; Oktbr. 53,954, 454 3 bez, per Okt. Nod. 99854 bez 
Braſillen aktienmarkte ſtellten ſi iskonto⸗Kommandit⸗Anleihe und Kredit⸗ Solo 32,25 M. — ſeuchte dar m. loko —,— 


aktien bei lebhafterem Verkehr höher. Die Anttzedan ten waren 


ava⸗ Kaffee good ordinary 51. theils Petroleum. (Raffinirtes Standard white) p. 500 Kilogr 
50% eils unverändert, theils etwas ſchwächer. Auf dem Eiſenbahn⸗ aß in Poſten von 100 Ztr. Termine — Setänd digt — Mil 
aktienmarkte erzielten die öſterreſchiſchen Transportwerthe, mit ündigungspreis — N. cot —, per diesen A Monat Har 


Amſterdam, 14. Mat. 

N 14. Mai. 

Roggen p. Mat 188, p. Okt 

en, 14. Mai. Getreidemartt Wehen till. 
kn Se Are: Gerſte unbelebt. 

into 14. Neat. Petroleummarkt, . Gr. an Hüttenaktien Kurseinbußen, namentlich Bochumer und Dortmunder. 

Auch die Kohlenwerthe gaben heute weiter nach. Lloydaktien 


Geizeibemartt. „Beisen b. Mai 206, Ausnahme von Lombarden, die etwas nachnaben, Preisaufbeſſe⸗ 


fiairtes Type weig loko 13% bez. u. 15 p. Mai 
13%, Br., Sept.⸗Dez. 137 
Nntiv 


en e Te Me 3 Jul 4 65, weiteren Verlaufe ſchwächte ſich die Haltung der Börse allgemein 
ufer. 


entfernte Termine 4,77%½ Kü 


per Mürz⸗April — 


5 rungen; ſchweizeriſche dagegen lagen ſchwach; einheimiſche konnten 
Roggen ſich gut 1 9 Das Manz gilt von Prince Feu War⸗ 


ſchau⸗Wienern. Auf dem Montanaktienmarkte erlitten die leitenden 


ungepreis —.— M. Loo ohne Faß 60 ber 
B Spiritus 3 mit 70 M. 2 
000% Bir. Proz. nach Tralles. Wetünhi;t 


ſtellten ſich etwas höher. Dynamit⸗Truſt waren ſchwächer. Im Sees M. Solo obne Faß 405 bez. 


Juli f 5 war ſtill; Türkenlooſe ſteigend. — Privatdiskont Prog 2 10 000 Broß nach Trages. Wen! dig — Nr: Ründi⸗ 
96 bt. avazucker loko 15½ ruhig, '® 5 8 gungspreig — WM. FLoko mit daß — p. diefen Funn“ 
n 0 00 Produkten -Vörſe. dune renek 70 Mk Berdrangsabgabe. Weichend. 


2 
3 lolo 12 ande big, 
London n der Küſte 5 Weizenladungen angeboten. Berlin, 14. Mat. Die Getreidebörſen in Newyork und in 


wat soon Ballen. Träge. 
Liverp 


Middl. ameritan, Lieferungen 8 u: 1 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 M. 


Brnson, 20. J..“ — 125 80 bz 
Bank-Diskonto, e dee IT ee . 


14,75 br Dr Loosel 3 


my u. Coupons. | do. 


Ses 


= 


uss. Noten 100 B.. | 215,10 tw 
onds u. Staatspap. 


2 
tar 


„u 


Seren 


Pfandhrieis 


. 
f n ο 


Weſteuropa waren geſtern feſt. Hier drückte heute das wärmere 


hafterer Nachfrage; bei fette enbeng 14 75 nahe Termine um ca. 
Tale M. niedriger; ſpäter war die Su Fr beruhigter und 


a aut 191 M. per dieſen Monat 188 —189 188, 75 45 per 9 


| 1995-200 "be per 19 au 193 ah, 25— 5 


Mai⸗Juni —, per Jun Jul 119,75—119 bez. per Sept.⸗Ott. 119 
Erbſen p 1000 Kilo Kochwaare 190-2409 M Jutterwaare 
Roggenmehl Nr. 9 und 1 pex 100 Kilo brutto inkl. Sack. 


Rot per 100 Kllogr. mit Faß. Steigend. Gekündigt 700 
da Kundiaungsbreis 54,4 Mark. Loko mit Faß —, per diesen 
onat 54—54,8 bez., per Juli⸗Aug. 54,4—54,2 bez., per Sept.⸗ 
Trockene Raxtoffeitturte ci 100 Kilo 19 5 incl. Sack. 


Kartorfleimeh! 100 Kilo brutto incl. Sad. Loko 32,25 M. 


Spiritus mit 30 M. Verbrauchsgbgabe p. 100 Kir. à 100 
Proz. 10 000 57 901 Tralles. Gekünb ie — Six Kündi⸗ 


erb tnucsgahgote p. 100 Ltr. à — 
Li 


Streng mit 50 M. Verbrauch sabg che p. 100 Liter 2 100 


kündigt 30 000 Liter. e 39,9 Mk., per dieſen Monat 
und per Mai⸗Juni 39,9-40—89,7 bez., per Juni⸗ Juli 40,1 bis 


* Baumwolle, ae 500 8 Aral Wetter bei Südweſtwinden und 8 Barometerſtand, welche 40,2—39,8 bez., per Juli⸗Auguſt 40,7 40,6 40,8 40,5 bez., per 


Ballen. Regen erwarten — en, namentlich 1 die Preiſe. Auch 51 50. 5 41—41,1—40,7—40,8 bez., per Septbr. ⸗Oktbr. 40 


in. Baumwolle. die offizielle Getre rc erö an Kenn nur vorübergehend | bt3_39,8—39 8 bez., per Olt⸗Nov. 38,9— 38,7 bez., per Nov.⸗Dez. 
Umſatz 6000 8. nabe für Gpekulatton und 3 5000 Ballen. trat eine er Schwan ku n. Weizen 


tellte 0 bei geringen Um⸗ 38,3 — 


38,1 
ſätzen unter Schwankungen um 1 M. niedriger. Roggen wurde Weiz enmep! Nr. e Nr. 0 25,75, 2400 bez. 


ae umgeſe 0 1015 ei ene ſtark auf einem bis 1½ — Feine Marken über Notiz bezahlt 


erh i Baumwolle. für nahe Sichten und 3½ Mark für fernere Termine er⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27,00 —26,25 be eh do. “feine Marz 
2 on % ‚non l Spekulation 5 ae 5000 Ballen. 1 Salben. Hafer ſehr ſtill bei etwas ſchwäherer Ten⸗ ken Nr. 0 u. 1 29,00—27,00 bez., Nr. 0 1, M 
nveränder urats ſtetig. 


denz. Roggenmehl ſtill und billiger. Rüböl begegnete leb- |und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. Rege Frage. 


100 Rub. — 320 M. 1 Gulden österr, W. = 2 M. 7 Gulden südd, W. = 12 M. 1 Gulden heil, W. I M. 70 Af., I Franc oder I Lira oder | Pesete — 80 Pr, 
Wa Ny. -E. 355 102,50 G [Warsoh-Teres| 5 10,60 G. 3 40, A r 100,76 6 Pt: * ler- Ae“, 113, % gs club. 6 128.25 m 
Zerb. gd. Pfdb. 84,90 de de. Wien.] 4 223,7 bz üdest, 1 64,40 beg e, de, rx 119 \ Menblt . B 33,80 br 
0 Rente... 5 2,95 da HWelochssibehn| 5 de. Obligation.|5 103,90 0 de, iv. 8orı[rz.100) + [00,89 de 6 Passage...) 3 62,15 ur U 
. neue 85 5 | 81,20 be d. dea 122,30 . 4. Geld-Frler, s 2 de. do, „ter, 100 3½ 96,60 be@ | U. g. Clasen © 500 
tookt. Pf. 85. 4 ½ 101,50 f. Baltische gar. H ru. Hyp.-Vart.-Cort. 4½ 9 46.90 a 
do. St.- in. 30 4 06,00 G. — we do, 4 "101,75 tea a | 82,50 8. 
Span. Schuld. 4 2,75 r. Rugs. Els. gar. 8 Ar 275 3 2) b 8 3 liı2,00 s. 
Tork.A.1865in ang-Dembr, g. 1 * 98,00 „* Ries n. ri 3% 2— 02.80 © — 5,76 
Pfd. Ster l. ov. | ozlow-Wor. gd 89 25 v2 de. a». (rx. a 2 22.25 
do. 8. i | 29,50 6 „ 1839 4 975 80 tottin Nat-Myp.-Or 055 ohuitheiss-Br 1 25 G 
5 248805 8 a 2 5 za 
— Kick 4 76,90 bz do. Unionb. do. (ObIHg.) 188804 935 15 8 155 0.25 11 144,78 
e! 4.8 40. Wostb: Kursk-Kiawoonyl4 | 80.00 m 6 873 K 
575 ar 2 — 84,5 5 Westsioilian, „| — | 36,60 b [tesewe-Bebaat. 95,20 © A 72.25 20 
Uns.Gic-hent | 8648 & N migenb-Stamm-Priorität. [ve Kırıı san: | 86,5: wa  RFRREFTEER, 3,185 1 55 ma 
0, Gid.-Inv. A. 35 102,30 « b.-Stamm-Priorität, do. Ajäsan gar. | 90.70 86 ar, Oeser. 470 N 20 26475 1 
r @ J,do:Smeionskg,\& | 99.90 vr 42 Handelsgos.| 0 9 63 8 
apier-Ant.| „I Bresi-Warsoh. | 1% 45,75 « JOrel-Griasyoonvls | 8985 ve. de, Maklorvar, 1 ae 
0030... 8 5 Ziehung fozakkgt.-St.-Pr. — 102,50 az Po- Tias gar. G de. Prod Aab. — 8. . 
do 8 Ar Dux-BodnbAB. san-Koslow A 88,60 br Börsen-Kdisvar. 111 4 68,75 
Paul-Neu-Aup.| — asohk-Moroza|5 | 99,75 se. Brast. Dise.-uh. a 14 75 W K. 
11 MENÜ ann | — 3 Beleg. 5 91,80 * a. Waohsler» 85 8 40280 870 
zatmar-Nag...| — 2225 ne ee eng 1 18. 232,50 
Asachen-Mastr.| 3“, 65,48 dz Dortm.-Gron..| — 2 * . gar. 
dean. Zeit . 1 b seen een 5 1106,76 vr cRTranskaukae 4% | 0 0 193 fta sen 
refelder . — 97,75 Meokib, Südb.| — | 22,25 «ı Warsch.-Ter. C. 19,80 wre ! Hofm.— 5 31,25 
Uerd 2 53,0 6 Ostpr. Südbah| 5 110 30 „ [Warsch-Wäien n.4 | 97,10 & ele li2s50 6 
Dortm.-Ensch.| 4½ |101,60 me jfsseibann .- 4 88 Zune JWiladikawk. o. x. 4 | 13 1152,80 bz 
tin-Lübsok..) 14, | 44,— 6. Weimar-Gera.. 25.60 » G]Zarskos-Seto....|5 | 90,75 d. 10 1140,75 be 
Frnkf.-Güterb.| 44 | 78,38 G atol.Geld-Obl.| 5 | 34,90 d 0 
dora sue, en. . . isend.-Frlorltats-Ovligat fuel rebel 49 Zu 1 
sinz-Ludwsh| 43 16,60 ar.  IBerg-Märkisch 371] 98,20 5 b- Hyp-Obl..| 5 27.75 bad 1 14232 85 
arnb.-Miawk.| ½ | 69,96 kr Berl Potsd..M. do, u Burn] 5 | 80,75 v. 16 | 90,25 
Sc! Fr Fran: BrsischwFrbH Süd.ltat, Behn . 3 50 © 86,00 © 
Ndrsohl.-Märk.| 4 19,60 ba Gresi.-Warsoh| 5 5 90,25 6 
Ostpr, Südb. 1 78,38 ix eden 4 102,30 6 6 | 90,90 8 
Saslbahn -....... 27,70 b g. do, 34/,| 96,20 d 12; [227,90 tn 
Starer -Posen| 44 01, 80 G. Obersohl,.Liui | 34/, 4 1105.69 m@ 
Weimar. Gers — | 17,60 * — 85.50 
errabahn....] — 69, 90 ww 4 
Alurschtsbahn] 1 — —ͤ— “7 ne 7 
Aussig-Teplitz| 20 403.28 & __Hypotheken-Osrtifikaie. fi 20708 1 
F dae en B 3 
Brunn. Lo — 5 de, intern. BK.] 12.1 
Busohtherader|i 198.25 bz BuschGold-Ob| 2½ 103,50 a 2700 K N 18 123,68 8 8. 
CanadaPaoifb,| — | 87,79 b aux-Bodenh.t| 5 A 2 710 3 12 1127,09 b. 
ux-Bodenb,.., — Oux-PragG-Pr.| 5 1107,89 8 8 ‚06 
eliz. Karl-. — | 81,10 @ do, 4 1,25 G 2 64, 118.25 b 
raz-Köflach..| 7 Franz.-Josefb.] 4 | 22,40 8. — | 7450 8. 
ohau-Od..... — Gal 9 & 4% 85,59 G. 101,20 . Has, V. A.-G. P 2 5,40 bz 
onpr,Aud....) 4% 86,50 mw do 4 4% 93,90 b d. e. 1 nen i 13200 d 
emberg-Cz..| 7 1103,20 A Kasch-Oders, 150,60 vr or 12 11466 
Oestr. Staatsb.| — Gold-Prg.| 4 2 00 — nl 501. Hörd st.-Pr. -A. is | 40,00 68. 
S 7 3 5 8. ke e |IE SE 
o. Nordw 0,Salzkarı 10 bz siohsbank..m.n 16, 
40. Lt. B. Elb. er LmbGzernstfr| 4 | 79,60 8 4 100,82 52 0 5 Bank. “auohbam. o. 10 |112,00 8. 
* e — rn u —.— — L 3 Zu ef 127,30 a 1 10 110,50 8. 1 * 1 5 — ji 
oiohenb.-P. . — be ont. Stb. alt, g 8 arsat 
sosöstr, ib. „1%, | 41,25 ne 22.855251, 5 167,10 @ 1 4 3 3 17:00 4 
min- Land U old-Prie. 5 
ngar,-Galiz..| 5 do, Lokalbahn| 4¼ 84,60 d. 5 debe Mont. 16 18889 
alt. Eisenb....| 3 de,Nordwesth| 5 91,56 . .| 2 | 27,10 mG 
bahn „ 5 | 97,75 & da.NdwB.G, 5 106,90 6. de, Zinkhätt.| 16 19240 
vang. Oe md. . 5 69,60 bz 0, t. B. K. s 90, 20 dr 0. do. St.-. 18 192,00 be 
ursk-Kiew „| — = Aazb-Oedonk, ok 41,76 . 
0509-Brost . 8,20 Geld- 5 | 68,25 dr fen) 7 76 a 
Russ, Stastab. 6, 56 535 5 golchend. -r. 27,90 bz 
do, Südw 77,80 b [ Nenn] 5 — . | 44 | 7996 ve 6 | 2480 m 


Drud us Verlag der Hofbuchdrudereispon W. DER: u. Co. 85 Nöth in Poſen. 
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